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Abonnements-Einladung. 
Für den Monat December eröffnen wir ein 
ein monatliches Abonnement auf die 


Thorner Zeitung“. 
Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 0,64 Ml. 
durch die Voſt bezogen 0,84 Ml. 
Fuͤr Eulm fee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Die chriſtliche Kirche und die ſoziale 
Bewegung. 

Als ein weſentlicher Faktor in der Bekämpfung der heutigen 
ſozialen Bewegung, keſp. in den Beſtrebungen, die ſoziale Ber 
wegung in ein ruhiges Fahrwaſſer und zum richtigen Ziele zu 
leiten, wird nachdrücklich die chriſtliche Kirche hervorgehoben. 
Man wird angeſichts der verſchiedenen Aeußerungen, welche ſich 
über die Bedeutung und den Werth dieſes Eingreifens der chriſt⸗ 
lichen Kirche geltend machen, gut thun, ſich an die erſten Jahr⸗ 
hunderte der Ausbreitung der chriſtlichen Lehre zu erinnern. Alle 
Berichte aus jener fernen Zeit ſtimmen darin überein, daß die 
„Kirche“ ihre Anhänger vornehmlich unter den geringen Leuten 
ſuchte, und daß die Gemeinden anfänglich in der großen Haupt» 
zahl aus den heute ſogenannten kleinen Leuten beſtanden. Für 
die vornehmen Griechen, Römer u. ſ. w. bot die chriſtliche Lehre 
zunächſt wenig Verlockendes, und nach und nach erſt änderten ſich 
die Verhältniſſe. Es iſt unleugbar, daß dieſe gewaltigſte religiöſe 
Bewegung, die es je gegeben, eine ſehr ſtarke Beimiſchung von 
ſozialer Bewegung hatte, und es fehlt nicht an Stimmen heid⸗ 
niſcher Schriftſteller, welche in den Chriſten ſolche Leute ſahen, 
die wir heute Anarchiſten und Nihiliſten nennen. Die chriſtliche 
Lehre wollte den Armen und Elenden Troſt und Erquickung 
bringen, geiſtigen Troſt und Erquickung des Herzens; es kann 
nicht Wunder nehmen, wenn ſelbſt getaufte Chriſten nun auch an 
eine irdiſche Beſſerſtellung dachten, und ſo finden wir denn wieder⸗ 
holt Sekten, welche in ihren Beſtrebungen bedenklich an heutige 
extravagante Ziele erinnern, nur daß der eine große Unterſchied 
beſtand: „Alles auf „Grund“ der chriſtlichen Lehre, Alles durch 
die chriſtliche Lehre.“ Es iſt eine unanfechtbare Thatſache, daß 
es keinen großartigeren Kulturträger gegeben hat, als die chriſt⸗ 
liche Religion, kein Menſch hat eine ſolche Umwälzung in Sitten, 
Gebräuchen und Lebensanſchauungen zu Stande gebracht, i als 
wieder die chriſtliche Religion, Niemand endlich hat in jozialer 
Beziehung den Einfluß ausgeübt, als die chriſtliche Religion und 
die chriſtliche Kirche. Damit iſt auch — von anderen Dingen 
ganz abgeſehen — der Beweis erbracht, daß die chriſtliche Kirche 
als eine Macht auf ſozialem Gebiet zu reſpektiren ift, fie hat 
geleiſtet, was Niemand vor ihr fertig gebracht hat und nach ihr 
fertig bringen wird. Es iſt nun freilich eine alte Sache, daß 
leicht vergeſſen wird, nach den Urſachen einer wohlthätigen Er⸗ 
ſcheinung und Umwandlung zu forſchen, wenn man ſtets die 
Vorzüge dieſer Umwandlung genießt. Aber dieſes Vergeſſen kann 
doch nimmer die Wahrheit aus der Welt ſchaffen. 

Wie griff nun die chriſtliche Lehre, von einer Kirche kann 
man doch nicht ſofort als von einer greifbaren Einrichtung 
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Elegant möblirt, aber durchaus nicht mit Luxus überladen 
war das Zimmer, in welchem eine junge, zwanzigjährige Dame 
vor dem Trumeauſpiegel ſtand. Zum Ausgehen angekleidet, 
warf ſie eben einen letzten prüfenden Blick hinein. Ihr Wuchs 
war hoch und ſchlank, aber von einem ſolch wunderbaren Eben⸗ 
maße, daß ſich die Größe ihrer Figur nur beſtimmen ließ, wenn 
andere, neben ihr ſtehende Perſonen Gelegenheit zu einem Ber: 
gleiche boten, Ihr reiches, ſchönes Haar ſchimmerte wie Gold, 
ohne dazu erft der Mithilfe der Sonnenſtrahlen zu bedürfen; 
es fiel in kleinen natürlichen Löckchen auf die Stirn und war 
im Nacken einfach zu einem griechiſchen Knoten verſchlungen. 
In dem ſchönen, milden Antlitz ſtrahlten ein Paar große. tief 
blaue Augen, wie zwei Sterne. Ihr beabſichtigter Ausgang 
jolte einem Einkaufe far den heutigen Nachtiſch gelten und 
eben ſtand ſie im Begriff, ſich für dieſen Zweck mit einem zier⸗ 
lich geflochtenen Körbchen zu verſehen, als Martha, das Dienſt⸗ 
mädchen, eintrat. f . 

„Ihr Herr Vater läßt Sie bitten“ meldete dieſe ihrer 
Herrin, „heute Vormittag zu Hauſe zu bleiben; er habe mit 

Ihnen zu ſprechen. 
„Gut“, ſagte Siglinde, kaum hörbar, während ſich das 
Mädchen wieder entfernte. 

Sie war betroffen. Daß der Vater. dieſer mit pedanziſcher 
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ſprechen, in die Verhältniſſe ein, welche ſie nach Chriſti Tod 
rorfand? Die chriſtlichen Sendboten predigten dem Volke, 
errangen hier Beifall, erzielten dort immer mehr und mehr 
wachſende Verfolgung, traten dann aber immer mehr dem Ein- 
zelnen nahe als Helfer, Tröſter und Berather. Die Armen und 
Elenden, an welche fie ſich wandten, brauchten Troſt und Kräf⸗ 
tigung in ihrem Jammer, und Großthaten wärmſter Menſchen⸗ 
liebe ſind in jenen Zeiten vollbracht. Da beſtand kein Streit 
über dieſe und jene Satzungen, alle Glieder der jungen Chriſten⸗ 
gemeinden verband nur die gleiche aufopfernde chriſtliche Liebe, 
und dieſe Vereinigung war, das bleibt im Auge zu behalten, in 
einer Zeit möglich, die in moraliſcher Zerſetzung, in ſittlichem 
Niedergange, Verworfenheit und Rohheit die unſere weit, weit 
übertraf, Es war das möglich ſelbſt in Zeiten harter Verfol- 
gung, in welcher die halb oder ganz wah iſinnigen Cäſaren ihre 
Wuth an den Chriſten ausließen, es war das auch möglich in 
einer Zeit des üppigſten Luxus und der raffinirteſten Verſchwen⸗ 
dung. Waren die ſchlichten Leute, die den Chriſtengemeinden 
beitraten, Alles duldeten und trugen, in den Worten des Erlöſers 
Troſt fanden, etwa alle Fanatiker und verzückte Schwärmer? 
Mit Nichten! Dazu waren ſie viel zu einfach, ſie blieben die⸗ 
ſelben, die ſie waren, aber ſie hatten ihre Herzensfreude am milden 
Wort der chriſtlichen Lehre, am Rath, an der That, am chriſt⸗ 
lichen Leben und chriſtlichen Vorbild. 

Die Welt war damals verwildeter, als heute. Von irgend 
welchem ernſten Glauben konnte überhaupt keine Rede ſein, man 
lebte in den Tag hinein wie es ging, und in dies lockere Treiben 
trat die chriſtliche Lehre mit ihrem warmen Empfinden, aber auch 
mit ihrem tiefen Ernſt. Der Kampf zwiſchen der alten und neuen 
Weltanſchauung hat mehrere Jahrhunderte gedauert, bis endlich 
das Neue und Reinere den Sieg davontrug. Angeſichts dieſer 
Thatſachen, angeſichts der Ereigniſſe während des Beſtehens der 
chriſtlichen Kirche iſt ihre Macht unzweifelhaft erwieſen, und von 
ſelbſt iſt durch das alte Vorbild der Weg gezeichnet, den die 
chriſtliche Kirche in den Sturm⸗ und Drangtagen unſerer heutigen 
Zeit zu nehmen hat. Es kann ſich nicht darum handeln, eine 
neue oder ſtärkere Machtpoſition zu erringen, dieſe Macht iſt da, 
daran kann Niemand rütteln und daran ändern alle ſogenannten 
ſuperklugen, in Wahrheit aber höchſt albernen Redensarten nicht 
das Geringſte, es handelt ſich vielmehr darum, denen, welche 
hart zu kämpfen haben, den Troſt der chriſtlichen Lehre in Rath 
und That darzubringen, es handelt ſich für die Kirche darum, 
ihren Einfluß dahin zu entfalten, daß geholfen wird, ſtill, that⸗ 
kräftig, ohne Verlangen nach umſtändlicher Wiedervergeltung. In 
jener alten Zeit haben es die chriſtlichen Sendboten verſtanden, 
inmitten des lauteſten, roheſten Gewühls Gemeinden zuſammen⸗ 
zuſchweißen, deren Glieder treu zu einander ſtanden, erlangen wir 
das wieder, dann haben wir den Kern der Löſung der ſozialen 
Frage gefunden. Kein Geſetz, keine Vorſchrift einer Behörde 
it das leiſten, was freiwillig geſpendet, was gern dargeboten 
wird. 7 
Wir haben Unterſchiede der geſellſchaftlichen Klaſſen und 
Stände gehabt zu allen Zeiten; heute ſtehen die Dinge nicht 
anders, wie ſie damals ſtanden, wohl kaum ſo ſchlimm. Die⸗ 
jenigen, welche den erſten Chriſtengemeinden beitraten, gaben 
darum nicht ihre äußere Stellung auf, aber ſie enthielten ſich 
des Hochmuthes, welcher jene Unterſchiede erſt in die Erſcheinung 
treten läßt. Und die, welche die neue Lehre verkündeten, ſtanden 
nicht über, ſie ſtanden zwiſchen den Gemeindegliedern, ſie waren 
nicht blos Prediger, ſie waren Freunde, weltkundige, erfahrene, 


der Comptoirzeit ſeine Familienwohnung betrat, war etwas ganz 
Ungewöhnliches, ja Unerhörtes. Siglinde erinnerte ſich nur eines 
einzigen derartigen Ausnahmefalles: als er beim Tode der Mut · 
ter heraufgeholt worden war 

Sie machte ſich daher auf etwas ſehr Ernſtes gefaßt. Schon 
ſeit Jahr und Tag hatte ſie ihm einen ſchweren Kummer ange⸗ 
merkt, ſein Haar war in dieſer Zeit gebleicht, ſein Geſicht ſehr 
gealtert. Aber ſie hatte nicht gewagt, eine Frage an ihn zu 
richten, denn ſie glaubte, ihre Schweſter Erika ſei die Urſache 
ſeines Kummers, und dieſer Name durfte in Gegenwart des 
Vaters nie ausgeſprochen werden. 

Erika, acht Jahre älter als Siglinde, war von bodenloſem 
Leichtſinn geweſen. Alle auf ihre Erziehung verwendete Sorg⸗ 
falt hatte nichts genützt. Als größeres Schulmädchen bereits eine 
Schönheit und vollendete Koquette, gab ſie ſich Rendez⸗vous mit 
verliebten wilchbärtigen Gymnaſiaſten und machte dem guten Rufe 
ihrer Familie Unehre. Nachdem fie der Schule entwachſen, brachte 
der Vater ſie in einem ſtrengen Erziehungsinſtitute in Brüſſel 
unter. Von dort entfloh ſie, und bald erfuhr man, daß ſie ſich 
einer wandernden Sängergeſellſchaft angeſchloſſen hatte. Ihre 
ſchöne Stimme bahnte ihr ſpäter den Weg zur Bühne; dann war 
ſie nach Amerika gegangen, und ſeitdem hatte man bis zum 
heutigen Tage nichts mehr über fie gehört. Den Leichtſinn hätte 
der Vater ihr vielleicht noch verziehen, daß ſie damit aber zugleich 
eine herzloſe Gleichgiltigkeit gegen ihre Familie verband, nach 
welcher ſie nie wieder gefragt hatte, und daß darüber das zärtlich 
liebende Herz der Mutter brach —, das vermochte ihr der Vater 
niemals zu verzeihen. Er hatte ſich gänzlich von der Tachter 
losgeſagt, hatte ihren Namen aus ſeinem Gedächtniß geſtrichen, 
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in trüben Zeiten gereifte Männer, die Rath wußten auch für 
die Stunden des Alltagslebens. Das war ſelbſtverſtändlich Alles 
in verhältnißmäßig kleinem Umfange, aber darnm wird es nicht 


minder werthvoll, nicht minder nachahmenswerth. 


Die chriſtliche Kirche mag heute etwas Boden in der Be⸗ 
völkerung verloren haben, aber es ſcheint wohl mehr ſo, als daß 
es wirklich der Fall. Es kommen ſchon Zeiten in jedem Men⸗ 
ſchenleben, in welchem das Beſſerwiſſen ein Ende nimmt, und 
ernſte Gedanken Platz greifen. Kriſen giebt es im Leben und 
Schaffen des Einzelnen, Kriſen auch im Volksleben, aber man 
ſoll ſich hüten, durch ſchwere Operationen eine Heilung zu er⸗ 
zwingen, wo noch ein geſunder Bolksgeiſt lebt, der nut darauf 
wartet, ſich durchzuringen und niederzukämpfen, was ihm im 
Wege ſteht. Es handelt ſich darum, dieſe Seite des Volksgeiſtes 
zu pflegen, zu kräftigen, damit er ſich geltend machen kann, und 
hier liegt eine große Arbeit der chriſtlichen Kirche. Es kann 
heute gleichgiltig ſein, feſtzuſtellen, ob nur der Eine ganz genau 
denkt, wie der Andere, das war früher nicht und wird auch nie 
der Fall ſein, es kann ſich auch nicht darum handeln, Jemandem 
des Lebens Freuden zu vergällen, es kann ſich nur darum han⸗ 
deln, auszumerzen, was im heutigen Volksleben, im Charakter 
des Einzelnen unchriſtlich iſt, den Sinn für treuen Beiſtand und 
Nächſtenhilfe, allſeitige Achtung und Theilnahme zu fördern. In 
dieſer Beziehung kann unendlich viel geſchehen, und darin kann 
auch die chriſtliche Kirche eine entſchiedene Mitarbeit ihrer Bemeinde⸗ 
mitglieder heiſchen, die war und die nie hätte erlöſchen ſollen. 
— . —. — — — ——— — —— 

Cagesſchau. 

Senſationsmeldungen werden wieder einmal in 
Umlauf gebracht. Das Dtſch. Wochenblatt des Abg. Arendt be⸗ 
richtet, Herr von Caprivi ſei amtsmüde und wolle ſeinen Poſten 
aufgeben. Daß das purer Unſiun iſt, wird ſich bei den Reichs⸗ 
tagsdebatten zeigen. Weiter behauptet die „M. A. Z.“, Kaiſer 
Wilhelm II. habe dem Fürſten Bismarck zu deſſen letzten Ge⸗ 
burtstag gratulieren wollen, ſei aber wieder davon abgebracht. 
Auch hieran iſt kein wahres Wort. Man ſollte doch nun den 
Kaiſer ungefähr kennen, um zu wiſſen, daß er das thut, was er 
will, und unterläßt, was er nicht will. 

Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen Herr v. 
Giers, iſt Mittwoch Abend aus Berlin wieder abgerrijt, nachdem 
er die höfliche Aufnahme gefunden, welche ſich gegenüber dem 
Miniſter eines mit Deutſchland im Frieden befindlichen Reiches 
von ſelbſt verſteht. Aber alle Ausſtreuungen, welche der Anwe⸗ 
ſenheit des Herrn v. Giers eine Bedeutung für die künftige Ge⸗ 
ſtaltung der deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen beimeſſen wollen, ſind 
haltlos und nur dazu beſtimmt, die wirthſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten Rußlands durch Beeinfluſſung der Börjen zu mildern. 

Zur Bekämpfung der Ausſchreitungen an der 
Börſe ſchreibt die „Cöln Ztg.“ recht treffend: In dem Diffe⸗ 
renzgeſchäft, in der Verleitung weiter Kreiſe des Volkes zum 
Börſenſpiel liegt das Hauptübel der Börſe. Es hat zur Folge, 
daß den gewiſſenloſen Vermittlern des Spiels die Kundſchaft 
zuläuft und den zuverläſſigen Bankiers die Aufträge verloren 
gehen, weil die gediegenen Geſchäftsleute nicht durch Rathſchläge 
und übermäßig niedrige Vermittlungsgebühren und dergl. zur 
Spielthätigkeit anreizen. So heißt es an der Vörſe, wahrſchein⸗ 
lich ohne Grund, daß die Depotgläubiger einiger in Berlin ver⸗ 
krachter Bankhäuſer größtentheils durch das Spiel an dieſe be⸗ 
trügeriſchen Börſenvermittler gekommen ſeien. Fallen die Mög⸗ 
lichkeit und der Anreiz zum Differenzſpiel weg, jo werden die 


als ob er ſie niemals beſeſſen, und mit der Zeit war über dem 
Grabe in ſeinem Herzen Gras gewachſen. 

Und nun? Hatte dieſes Grab ſich vielleicht wieder geöffnet? 
Hatten ſich im Vater bei ſeinem zunehmenden Alter Regungen 
der Sehnſucht nach dem verlorenen Kinde eingeſtellt? Waren 
harte Schickſalspräfungen über Erika hereingebrochen, vor deren 
erſchütternder Tragik die Eisrinde um das väterliche Herz zu 
ſchmelzen begann? War wohl gar eine jähe Kataſtrophe einge⸗ 
treten, welche den ſchleichenden Gram des alten Mannes bis zu 
jener fieberhaften Aufregung, die Siglinde ſeit einigen Tagen 
an ihm wahrgenommen, geſteigert hatte? 

Während Siglinde, den Kopf in die Hand geſtützt, noch mit 
dieſen Gedanken beſchäftigt war, trat Schönaich, ihr Vater, ſelbſt 
ein. Kummer und Sorge hatten tiefe Falten in ſein Antlitz 
gegraben, ſein Haar war ergraut und ſein Kinnbart ſchneeweiß, 
aber in ſeiner aufrechten Haltung und in ſeinen Bewegungen 
verrieth ſich noch ungebrochene Kraft. 

„Ich ſehe Dir's an, Siglinde“, begann er, nachdem er eine 
Weile ſchweigend auf⸗ und abgegangen war, „daß Du auf eine 
ernſte Nachricht vorbereitet biſt.“ 

„Mir ahnt, daß ſich etwas mit Erika —“ 

Sie hatte den Muth gefunden, dieſen Namen über ihre 
Lippen zu bringen. Aus dem Kopfſchütteln des Vaters, und 
mehr noch aus dem eiſigen Lächeln, wovon jenes begleitet war, 
merkte ſie ſogleich, daß ihre Vermuthungen ſich auf einer falſchen 
Fährte bewegt hatten. 

Er rückte ſich einen Stuhl zurecht, ließ ſich darauf nieder 
und begann von Neuem: „Du haſt einen ſtarken Geiſt, Siglinde. 
Ich kann mir daher alle weitläufigen Auseinanderſetzungen 


* 


l 8 
U 


e 


Capitaliſten in erſter Linie nach der Vertrauenswürdigkeit der 
Banken und Bankiers fragen, denen ſie ihr bewegliches Vermögen 
überantworten. Sie werden dann in jedem Betracht ſicherer 
und zuverläſſiger Mediant werden. Daß man die Unterſchlagung 
anvertrauter Werthpapiere ſtreng beſtrafen, iſt jedenfalls wegen 
der Schändlichkeit eines ſolchen Vertrauensbruches zu empfehlen; 
ob's viel helfen wird, wenn dabei das Differenzſpiel in alter 
Weiſe beſtehen bleibt, iſt freilich zweifelhaft.“ — Die „Poſ. Ztg.“ 
ſtellt es gegenüber den mehrfachen Ableugnungen als Thatſache 
hin, daß ein Großgrundbeſitzer der Provinz Poſen ſieben Milli⸗ 
onen Mark an der Börſe durch Spekulationen in Getreide und 
Spiritus verloren hat. 

Neuer Bankkrach in Berlin. Mittwoch Abend 
iſt der Bankier Hugo Löwy auf Requiſition der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft unter dem Verdacht betrügeriſchen Bankerotts und Unter⸗ 
ſchlagung fremder Depots verhaftet worden. Das Bankgeſchäft 
deſſelben, Friedrichſtraße 167, wurde Donnerſtag Mittag durch 
den Kriminalkommiſſarius Wolff geſchloſſen. Hugo Löwy hat 
früher ein Bankgeſchäft in Paris betrieben und kam mit einem 
Kapital von etwa 100 000 Mk. vor ungefähr 2 Jahren nach 
Berlin. Allem Anſchein nach hat Löwy ſchon den franzöſiſchen 
Gerichten gegenüber ſich verantworten müſſen, denn er ſoll in 
Paris „vorbeſtraft“ ſein, ſo daß er zuletzt nicht mehr an der 
dortigen Börſe erſcheinen durfte. In Berlin gelang es L., an 
mehreren Privatiers „Kommanditiſten“ zu finden für ein Bank⸗ 
geſchäft, das er in großartigem Style anlegte und nach und 
nach auf drei Filialen brachte. Er hatte als Spezialität die 
Einlöſung von „Dividendenſcheinen“ gewählt; er zahlte für Divi⸗ 
denden und Koupons die „höchſten Preiſe“, in Wahrheit aber 
lockte er damit das kleine ſpekulationsluſtige Publikum an. Allen 
beſſern Geſchäften galt er als Schwindler. 

eber die geplante Handwerkergeſetzge⸗ 
bung ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Den berechtigten 
Klagen des Handwerkers über die Mißſtände, die gegenwärtig 
im Lehrlingsweſen herrſchen, wie auch den Klagen über den 
Mangel einer wirkſamen Vertretung der Intereſſen des Hand⸗ 
werks ſoll baldmöglichſt abgeholfen werden. Insbeſondere läßt 
ſich wie der Einrichtung von Handwerker- und Gewerbekammern 
viel verſprochen. Es darf wohl mit Recht erwartet werden, daß 
mit einer Vertretung des Handwerks gleichzeitig eine weitgehende 
Bürgſchaft gewonnen werde für eine objektive und gründliche 
Prüfung der aus dem Handwerkerſtande heraus erhobenen Wün⸗ 
ſche und Beſchwerden, in deren gerechter Würdigung die verbün⸗ 
deten Regierungen zu keinerzeit hinter einer Partei die Parla⸗ 
ments zurückbleiben wollen.“ 

Vierzehn Realgymnaſien in der Rhein⸗ 
provinz und Weſtfalen (Koblenz, Barmen, Krefeld, 
Duisburg, Elberfeld, Ruhrort, Mühlheim a. Rh., Münſter i. W., 
Bielefeld, Dortmund, Hagen, Iſerlohn, Lippſtadt, Siegen) haben 
vor einigen Tagen ein Geſuch an den preußiſchen Kultusminiſter 
gerichtet, in welchem dringend die Erhaltung der Realgymnaſien 
gefordert, zugleich aber der Miniſter gebeten wird, über die künf⸗ 
tige Geſtaltung des Unterrichtes der Realgymnaſien die berufenen 
Vertreter derſelben zu hören, die einſtimmig dem widerrathen 
würden, daß das Latein in den mittleren und oberen Klaſſen zu 
einem Nebengegenſtande herabgedrückt werde. 

Abgeordneter Liebknecht ſoll, nach der „Frkf. Ztg.“, über 
den deutſchen Buchdruckerſtreik Folgendes geäußert 
haben: „Es ſei nicht richtig, daß die Buchdrucker von anderer 
Seite gereizt und zur Arbeitseinſtellung veranlaßt worden ſeien, 
im Gegentheil ſei die Sozialdemokratie gegen dieſen Streik 
geweſen! Heiterkeit.) Meine Herren, wenn Sie darüber lachen, 
ſo verſtehen Sie die Arbeiterbewegung nicht. In vielen Fällen 
habe die Sozialdemokratie Alles aufgeboten, um Konflikte zu 
verhindern. In jetziger Zeit die Arbeiter zu Arbeitseinſtellungen 
zu veranlaſſen, ſei eine Gewiſſenloſigkeit, zum Mindeſten aber 
eine koloſſale Dummheit, welche man ſeiner Partei nicht zu⸗ 
trauen ſolle.“ 

Die deut ſchen Dampferlinien. Der Verkehr 
auf den vom Reich ſubventionirten Dampferlinien hat ſich im 
Jahre 1890 nicht nur auf der bisherigen Höhe erhalten, ſondern 
auch eine bemerkenswerthe Steigerung erfahren. Nach der ſeit 
einigen Jahren im kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt zur Bearbeitung 
gelangenden amtlichen Statiſtik betrug der Geſammtverkehr auf 
der oſtaſiatiſchen und auſtraliſchen Linie — über die erſt im 
Laufe dieſes Jahres eröffnete oſtafrikaniſche Linie liegen ſtatiſtiſche 
Mittheilungen noch nicht vor — auf der Ausreiſe und Heimreiſe 
zuſammengenommen im Jahre 1890: 70 503 Tonnen, 1889: 
63 822 Tonnen, 1888: 58 477 Tonnen. Die hauptfächlichſten 
Frachtgegenſtände bildeten auf der Ausreiſe: Manufaktur⸗ und 
Wollwaaren, Farbwaaren, Lederwaaren, Eiſen⸗ und Stahlwaaren; 
auf der Heimreiſe Wolle, Häute, Felle und Pelze, Rohſeide, Tabak, 
Gewürze und Thee. Der überwiegende Theil der beförderten 
Waaren war deutſcher Herkunft oder für Deutſchland beſtimmt. 
Der Perſonenverkehr auf den ſubventionirten Linien geſtaltete 


Heute noch, und zwar ſo bald wie möglich, mußt 
Ich begleite Dich nach dem Gute 
Rottenbach, zu Deiner Freundin Helene Steinau, und kehre 
dann wieder zurück. Du bleibſt bis auf Weiteres dort. 
Von dieſen trauten Räumen hier, wo Du geboren und aufge⸗ 
wachſen biſt, nimm Abſchied, Du wirſt ſie wahrſcheinlich nie 
wiederſehen.“ 

Siglinde fühlte ſich von dieſer Eröffnung wie von einem 
Donnerſchlage berührt, denn 
Hintergrunde derſelben bergen. Aber ſie faßte ſich, um das 
berechtigte Vertrauen des Vaters in ihre ſtarkgeiſtige Natur nicht 
zu täuſchen. 

„du kennſt die Einſchränkungen“, fuhr Schönaich fort, „die 
ich allmählich in unſerem Haushalte eintreten ließ, und haſt mich 
darin in opferwilliger Weiſe unterſtützt, Du haſt auf die meiſten 
der gewohnten Vergnügungen verzichtet, haſt Dich ſchon ſeit langem 
mit nur einem Dienſtmädchen beholfen und die Hauptlaſt des 
Haushalts auf Dich genommen, ohne nur zu fragen, weshalb. 
Du haſt vielleicht geglaubt, es ſei eine plötzliche grillenhafte 
Laune Deines reichen Vaters, ſich einer engherzigen Sparſamkeit 
zu befleißigen. Das war es aber nicht, ſondern es war ein 
eiſerner Zwang. Ich habe, ohne mein Verſchulden, ſchwere ge⸗ 
ſchäftliche Verluſte erlitten, ein Schlag traf mich nach dem andern. 
Ich habe Dir's bis zur letzten Stunde verheimlicht, jetzt aber 
mußt Du es erfahren, daß ich unmittelbar vor dem Bankrott 
ſtehe. Meine Hauptgläubiger haben mir eine Gnadenfriſt von 
wenigen Tagen gegeben, weil ich mich noch an eine ſchwache 
Hoffnung auf Rettung klammerte. Die Hoffnung hat getrogen, 
die Friſt iſt verſtrichen. Zu jeder Stunde kann dieſes Haus 
unter Siegel gelegt werden. Du ſollſt nicht Augenzeugin von 


erſparen. 
Du Deine Sachen packen. 
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Schreckliches mußte ſich im 


ſich im Jahre 1890 wie folgt: Oſtaſiatiſche Linie 8282, auſtra⸗ 
liſche Linie 6077. 

Aus Petersburg erklingen ſchon wieder einmal 
Friedensſchal meien. Nach einem Telegramm aus 
der ruſſiſchen Hauptſtadt war Herr v. Giers ermächtigt, dem 
Kaiſer Wilhelm Namens der franzöſiſchen und der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung zu verſichern, die Verſtändigung zwiſchen Rußland und 
Frankreich habe durchaus nichts Bedrohliches an ſich, ihr Zweck 
ſei lediglich die Aufrechthaltung des europäiſchen Friedens. 
Zwiſchen Rußland und Deutſchland beſtänden nur zufällige Miß⸗ 
verſtändniſſe, hervorgerufen durch die franco⸗ruſſiſche Freundſchaft 
Rußland liege es ferne, ein Werkzeug des franzöſiſchen Cdauvi⸗ 
nismus zu werden. Nicht das Bündniß mit Frankreich, ſondern 
die ruſſiſchen Intereſſen ſtehen im Vordergrunde der ruſſiſchen 
Politik. — Man wird nicht viel Leute finden, die dieſe Verſi⸗ 
cherung ernſt nehmen. 

In Brasilien drohen neue Unruhen und nach der 
Beſeitigung des Präſidenten Fonſeca ſcheint das dicke Ende erſt 
nachkommen zu wollen. Es ſind nämlich in der Hauptſtadt Rio 
de Janeiro Zwiſtigkeiten zwiſchen Landarmee und Marine aus⸗ 
gebrochen, richtiger wohl zwiſchen den Oberbefehlshabern oder 
Generalen derſelben, von welchen jeder Theil das Commando 
führen ſoll. Wenn ſich das Militär nun ſelbſt zu Leibe 
geht, dann können die Dinge im Lande allerdings ſehr hübſch 
werden. 


Deutſches Weich. 
Unſer Kaiſer iſt am Donnerſtag nach Hummels⸗ 
hain abgereiſt, um an den, vom Herzog von Altenburg veranſtalteten 
großen Jagden theilzunehmen. Mit Sr. Majeflät zugleich be⸗ 
geben ſich auch der Prinz Heinrich von Preußen und der Prinz 
Albert von Sachſen⸗Altenburg mittelſt des kaiſerlichen Sonder⸗ 
zuges dorthin. Der Kaiſer, der Prinz Heinrich und die anderen 
Perſonen der hohen Jagdgeſellſchaft trafen Nachmittags 5 Uhr 
in Kahla ein, woſelbſt dieſelben feſtlichempfangen wurden. Von Kahla 
erfolgte dann mittelſt Equipagen die Weiterſahrt durch die feſtlich 
geſchmückte Stadt, das Saalthal eic. nach Schloß Hummelshain, 
woſelbſt die Ankunft um 6 Uhr erfolgte. Gleich nach den 
e a Ze im Schloſſe fand daſelbſt um 7 Uhr die 
ittagstafel ſtatt. Heute. Freitag, werden dann die Jagden 
abgehalten. Am Sonnabend gedenkt der Kaiſer mit ſeiner Be- 
gleitung Hummelshain wieder zu verlaſſen und nach Potsdam 
zurückzukehren. — Herzog Ernſt von Koburg⸗Gotha iſt vom Kaiſer 
zu der im Dezember in Ghörde ſtattfindenden Hofjagd eingeladen 
worden. 

Der Conſiſtorial⸗Präſident a. D. Dr. Hegel, 
der bekannte Führer der hochkirchlichen Richtung in Berlin und 
Mitglied der preußiſchen Generalſynode, iſt am Donnerſtag im 
Alter von 77 Jahren geſtorben. 

Der Kaiſer hat angeordnet, daß über die Wirkungen der 
neuen Formation des 4. Garbe-Regiments z. F., bei dem gegen⸗ 
wärtig eine Probe auf die zweijährige Dienſtzeit unternommen 
8 705 von Zeit zu Zeit in umfaſſendſter Weiſe Bericht erſtatten 
wird. 

Das rauchloſe Geſchützpul ver ſoll, wie Berliner 
Zeitungen behaupten, definitiv zur Einführung in der deutſchen 
Armee beſtimmt ſein. Es würden aber noch einmal zum Beginn 
des Dezember Schießübungen auf dem Krupp'ſchen Schießplatze 
bei Meppen ſtattfinden, welchen auch der Kaiſer beiwohnen würde. 
Bisher hieß es immer, die Einführung dieſes Pulvers ſei ſchon 
vor längerer Zeit feſt beſchloſſen. 

Der Bundesrath hat am Donnerſtag in Berlin eine 
Sitzung abgehalten. In derſelben wurden nur kleine Sachen 
berathen. Ferner hat der Bundesrath beſchloſſen, dem Innungs⸗ 
verbande „Bund deutſcher Schneiderinnungen“ die Rechte einer 
juriſtiſchen Perſon zu verleihen. 

Der nächſte deutſche Inn ungs- und Handwerker⸗ 
tag ſoll Ende Januar oder Februar n. J. in Berlin abgehalten 
werden. 

Von der Emin Paſcha⸗Ex pe dition find 24 Kolli 
naturhiſtoriſche und ethnographiſche Gegenſtände in Berlin einge⸗ 
gangen. Allem Anſchein nach ſind die Gegenſtände zu Anfang 
dieſes Jahres von dem Forſcher zuſammengebracht worden. 

Die Grenzeommiſſion zur Regelung der Verhält- 
niſſe in Togo wird, wie verlautet, demnächſt zuſammentreten. 
Deutſcherſeits iſt dabei als Commiſſar Graf Pfeil in Ausſicht 
genommen. 
Jarlamentsbericht. 

Deutſcher Reichstag. 
127. Sitzung vom 26. November. 
Die zweite Berathung des Krankenkaſſengeſetzes wurde beute bei 


§ 53 fortgeſetzt. Derſelbe beſtimmt, daß die Arbeitgeber berechtigt find, 
die Eintrittsgelder zur Krankenkaſſe und zwei Drittel der Beiträge bei 
— — —ũ— — —— — — — — —-—— — —  — 


dem kläglichen Zuſammenbruche werden, deshalb bringe ich 
Dich heute noch mit einem der nächſten Eiſenbahnzügen zu 
2 505 e die von unſerer Ankunft bereits unter⸗ 
richtet iſt.“ 

Von allen Empfindungen, welche dieſe ganz unerwartete 
Hiobsnachricht in dem jungen Mädchen wachrief, war keine ſo 
ſtark, als das ſchmerzliche Mitleid mit dem geliebten Vater, den 
nach den harten Schickſalsprüfungen, die ſein Familienleben 
heimgeſucht, nun, da ſein Haupt ergraut war, auch noch das 
bittere Los der Verarmung treffen ſollte, und das ſogar unter 
Umſtänden, die ihn bei ſeinem ſtrengen Ehrbegriff und ſeinem 
Redlichkeitsgefühl ſein Unglück nur um ſo tiefer empfinden laſſen 
mußten. \ 5 NL 

Siglinde's nächſter Gedanke war, ob wirklch keine Hilfe 
keine Rettung möglich ſei? Und da tauchte unwillkürlich eine 
lebhafte Erinnerung an ihre Kinderzeit in ihr auf. Sie ſah ſich 
mit ihrer älteren Schweſter Erika in einem großen, ſchönen 
Garten, der weit draußen in einer Vorſtadt lag. Dort hatte 
ſie ſich oft umhergetummelt unter den Augen einer Frau, die 
an einem Krückſtock ging. Dieſe Frau, welcher der Garten 
gehörte, war ihre Tante, die Schweſter der verſtorbenen 
Mutter. Seit ihrem achten Jahre etwa hatte Siglinde den 
Garten nicht wierder betreten und die Tante nicht mehr geſehen; 
es war zwiſchen ſie und den Vater ein dunkles Zerwürfniß ge⸗ 
treten und hatte die Familie entzweit, aber nie war ſich Siglinde 
darüber klar geworden. Doch wußte ſie, daß die Tante reich 
ſteinreich war und noch lebte. Wenn Jemand helfen konnte, jo 


war ſie es. 
(Fortſetzung folgt.) 
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den Robnzahlungen den Verſicherten in Abzug zu bringen. Der 8 5 
wird unverändert angenommen. SS 54 55 werden debattelos ange- 
nommen. $ 558 beſtimiat, daß auf Antrag von mindeſtens 30 Verſicher⸗ 
ten die höbece Verwaltungsbehörde anordnen kann, daß die veiſtungen 
der Krankenkaſſe durch weitere als die urſprünglich beſtimmten Aerzte, 
Apotheker und Krankenbäuſer zu gewähren find, wenn die von der Kaſſe 
getroffenen Anordnungen unzulänglich find. Hieran knüpfte ſich eine 
ſehr ausgedehnte Debatte über die freie Aerztewahl bei den Kranken- 
kaſſen, woran ſich Staatsſecretär v. Bötticher, Abg. Eberty, Lan⸗ 
gerbaus und Hirſch (treif.), Möller (natiib.), Wurm (Sor.), Hitze 
(Ctr.) und Singer betbeiligten. In dem § 558 wird die Beſtimmung 
geſtrichen, daß für die Vermehrung der Aerzte ꝛc. der Bedürfniß⸗ 
nachweis gefübrt werden ſoll, und in dieſer Form der Paragraph ange⸗ 
nommen. Der Reſt der Vorſchriften über die Gemeinde- Kranken⸗Ver⸗ 
5510 . 1 en dere die eme ab⸗ 
N „„Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Erfte Berat 
Reichsbausbaltsetats für 1892/93). bung des 
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Frankreich. Frankreich iſt gerettet, denn die Annahme 
des neuen, ſehr ſcharfen Spionagengeſetzes iſt in der Kammer 
geſichert. Nun werden wohl die Franzoſen ruhig ſchlafen können. 
— Die erneuten Verhandlungen mit den ſtreikenden Bergar⸗ 
beitern des Nordens haben bisher kein Reſultat ergeben. Die 
Leute verhalten ſich im Ganzen ruhig, aber doch nicht mehr, 
als in gewöhnlichen Zeiten — Für den Erzbiſchof von Aix iſt 
eine Sammlung zur Deckung der 300 Frks., zu welchen ihn 
das Appellgericht verurtheilt hat, eingeleitet. Sie hat ſchon über 
10 000 Frks ergeben. 

Italien. Der Papſt ſoll an den Erzbifchof von Aix, der 
wegen ſeines Streites mit dem franzöſiſchen Kultusminiſter zu 
300 Frks Geldbuße verurtheilt wurde, ein Glückwunſchſchreiben 
wegen ſeines Verhaltens vor Gericht gerichtet haben. — Der 
Verlauf des Prozeſſes gegen den Lieutenant Liv⸗ 
raphi, den ehemaligen Polizeidirector von Maſſauah am 
Rothen Meere, erregt peinliches Aufſehen, des erwiefen ers 
ſcheint, daß auf den Befehl des Angeklagten mindeſtens 20 Per⸗ 
ſonen erſchoſſen wurden, mit welchen er ſich im Gefängniß nicht 
weiter bemühen wollte. 

Niederlande. Wie man dem „Hann. Cour.“ aus dem 
Haag ſchreibt, werde im Marine-Minifterium der Plan einer 
Neugeſtalt ung der Kriegsflotte ernſtlich in Er⸗ 
wägung gezogen, da die Mehrzahl der Kriegsſchiffe älterer Bau⸗ 
art jet. Die Vervollſtändigung der Flotte ſoll in fünf Jahren 
durchgeführt und die hierzu erforderlichen Mittel in Höhe von 
60 Millionen Gulden ſollen, wie verlautet, im Wege eines für 
dieſen Zweck aufzunehmenden Anlehens aufgebracht werden 

Orient. Die türkiſchen Behörden aus Ara⸗ 
bien melden, daß der Araber ⸗Aufſtand in Yemen völlig 
unterdrückt iſt und die Bevölkerung ihre gewöhnlichen Arbeiten 
wieder aufgenommen hat. Aus China kommen fortgeſetzt recht 
böſe Nachrichten. Ein an 10000 Mann ſtarker Haufe von Auf⸗ 
ſtändiſchen zieht auf Peking, wo es an Truppen zur Bekämpfung 
fehlt. In Kingſchu find die geſammten Chineſen⸗Chriſten von 
dem wüthenden Pöbel erſchlagen worden. Die Schiffe der fremden 
Mächte haben Befehl erhalten, zum Schutze der Europäer in den 
Hafenſtädten ſich bereit zu galten. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Delegationsberathun⸗ 
gen hofft man ſicher bis Ende der kommenden Woche zum 
Abſchluß bringen zu können. Die wenigen Plenarſitzungen, welche 
noch erforderlich ſind, werden Schwierigkeiten in keinem Falle 
bieten. Neue Gerüchte von einem Wechſel im öſterreichiſchen 
Miniſterium ſind im Umlauf, weil der Finanzminiſter z. Z. mit 
dem Abgeordnetenhauſe einige Differenzen hat. Es iſt aber keinerlei 
Wechſel zu erwarten. 


Vrovinzial⸗Nachrichten. 

— Culm, 25. November. erſonalie.) Der prac⸗ 
tiſche Thierarzt Otto Herder, 50 Zeit in Lassen, früher oA 
Schlachthauſe zu Bromberg, ift zum Inſpektor unſeres Schlacht⸗ 
hauſes erwählt worden. Für die vacante Stelle waren 14 Bewer⸗ 
bungen eingegangen. 

chloppe, 25. November. ( Verhaftungen.) Der 
Rittergutsbeſitzer von Wilke auf Adl. Krunzohl, welcher des 
Meineids verdächtig iſt, wurde wegen Meineidsverdachts ver⸗ 
haftet. — Frau von W. iſt vor kurzem für geiſteskrank erklärt 
und in einem Irrenhauſe untergebracht worden. — Ein Reiſender, 
welcher Stadt und Umgegend mit einem verbeſſerten Harzer 
Gebirgsthee überſchwemmte, wurde wegen Vertriebes von Ge⸗ 
heimmitteln verhaftet. Der von ihm vorgelegte Gewerbeſchein 
berechtigte ihn nur zum Vertrieb von ſchwarzem und grünem chi⸗ 


neſiſchen Thee. 

— Elbing, 25. November. Rentengüter) Die Güter 
Spittelhof (Rreis Elbing), Liebenthal (Kreis Marienburg), Po⸗ 
wunden (Kreis Pr. Holland) und Arenſtein (Kreis Heiligendeil) 
jollen im Sinne des Geſetzes vom 7. Juli 1891 in Nentengüter 
eingetheilt werden. Von Powunden ſind dazu nur die Vorwerke 
Bielau und Beſſerode, wie die Kampen und Außendeiche beſtimmt. 
Außerdem will Herr Gutsbeſitzer v. Wernsdorff von ſeinem Gute 
Gr. Bielau Rentengüter abtheilen, bei denen die einzelnen Par⸗ 
zellen nicht unter 3 und nicht über 30 Hectar groß ſein ſollen. 

— Braunsberg, 25 November. Die hie fige Bä⸗ 
derinmung) hat gegen die Errichtung einer gewerblichen 
Fortbildungsſchule Proteſt erhoben unter der Begründung, daß 
50 n 5 Lehrlinge zur Ausbilbung im ‚Sandwerke 

rler ulm n G) übe 
en nung von Schulwiſſenſchaften ( übergeben 

— Danzig, 26. November. („Caprivibro d.“ 
Geſtern iſt in der hieſigen Garniſon zum erſten Male das 50 
genbrod mit einem i von Weizenmehl zur Ausgabe gelangt. 
Das Brod, welches ſich in jeinem äußeren Anſehen nur wenig 
von dem früheren Roggenbrod unterſcheidet, iſt 
angenehmem Geſchmack. i 

— Aus Oſtpreußzen, 25. November. (Ein fideles 
Gefängniß) ift in Pillau. Der Gefangenwärter G. fand 
es in einer der letzten Nächte nämlich für gut, ſich mit einem 
gerichtlichen Gefangenen in ein Gaſtlokal zu begeben und dort 
zu kneipen. Die Entdeckung folgte indeß der That auf dem Fuße, 
und der menſchenfreundliche Gefangenwärter dürfte wohl eine 
ſtrafrechtliche Verfolgung zu gewärtigen haben. 

— Pr. Friedland, (Nette Früchtchen) ſcheinen ſich 
aus drei etwa 10 jährigen Schulmädchen entwickeln zu wollen, 
Dieſelben kamen in das Geſchäft der Damen P., um Band zu 
kaufen. Die Verkäuferin mußte ſich einen Augenblick aus dem 
Laden entfernen, das Gewünſchte zu hohlen. Zurückkehrend, be⸗ 
merkte ſie die Mädchen hinter dem Ladentiſche; die offen ſtehende 
Kaſſe zeigte, was die Mädchen dort geſucht und gefunden hatten. 
Bei der ſofort vorgenommenen Revision wurden 55 Mark den 


poröſer und von 
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jugendlichen Langfingern aus der Taſche geholt. Eine eingehende 
häusliche Unterſuchung legte die Vermuthung nahe, daß dies leider 
nicht das erſte derartige Vergehen iſt. Der Fall erregt hier um ſo 
mehr Aufſehen, als es Kinder ehrenhafter angeſehener Bürger ſind. 

— Wehlau, 18. November. MMuthige Thateines 
jungen Mädchen.) Trudchen Schneller, die elfjährige 
Tochter des Gutsbeſitzers Schneller in Schallen, rettete im ver 
floſſenen Sommer ihren jüngeren Bruder Herbert, welcher in 
einem mit ſteilen Ufern umgebenen tiefen Teich gefallen war, 
mit großer Geiſtesgegenwart und nicht ohne eigene Gefahr vom Tode 
des Ertrinkens. Der Landrath hat Veranlaſſung genommen, 
Dieſes lobenswerthe Verhalten des jungen Mädchens öffentlich 
bekannt zu machen. 

— Königsberg, 23. November. (Uebel gelohnter 
Freund ſchaftsdienſt.) Daß auch ein Freundſchaftsdienſt 
mitunter von üblen Nachklängen begleitet ſein kann, mußte ein 
hieſiger Privatmann erfahren. Derſelbe beſuchte nämlich vor 
ungefähr drei Wochen Abends einen hieſigen befreundeten Rentier. 
Als er nach Hauſe ging, übernahm er von letzterem, um ihm den 
Weg zur Poſt zu erſparen, einen Einſchreibebrief zur Beſorgung. 
Der Rentier bedeutete noch dem Freunde, daß der Brief eine 
Kapitalskündigung enthalte und daher ſehr wichtig ſei. Dieſer 
verbarg daher auch das Schreiben in der tiefſten Tiefe der Bruſt⸗ 
taſche. Nach 14 Tagen trafen die beiden Männer wieder in einer 
Wirth ſchaft zuſammen. Der Rentier bat nun feinen Freund, ihm 
den Poſtſchein über den Einſchreibebrief einzuhändigen, da er ihn 
als Belag gebrauche, ſich auch wundere, daß er von ſeinem 
Schuldner gar keine Antwort erhalte. Der Freund ſann nach, 
erbleichte, griff in die ſehr ſelten von ihm benutzte zweite geheime 
Bruſttaſche und — holte unter anderen Papieren den verhäng⸗ 
nißvollen Brief hervor, der ſeit jenem Abende der Vergeſſenheit 
anheimgefallen war. Da der Rentier durch dieſen Vorfall ſein 
Kapital im Betrage von 1000 Mark gefährdet ſieht, indem die 
Kündigung jetzt nicht mehr rechtzeitig erfolgen kann, ſo hatte die 
Freundſchaft ſofort ein Ende, um ſo mehr, als der Rentier ſeinen 
Freund für alle ihm etwa entſtehenden Verluſte verantwortlich 
macht. Möge dieſer Fall als warnendes Beiſpiel bei derartigen 
Freundſchaftsdienſten Beachtung finden. 

— Strelno, 24. November. (Seltenheit.) In der 
katholiſchen Kirche wurde ein beſonderes Brautpaar getraut. Daß 
der Bräutigam Kutſcher auf einem Gute und die Braut Dienſt⸗ 
mädchen bei einem hieſigen Kaufmann iſt, iſt allerdings nichts 
Sonderbares; daß die Braut zwanzig Jahre älter iſt als der 
Bräutigam, geht ſchon eher an, iſt aber auch ſchon dageweſen; 
daß aber das junge Ehepaar die Flitterwochen getrennt von 
einander in den bisherigen Stellungen weiter verleben will, weil 
das Dienſtjahr erſt zu Neujahr abläuft, das dürfte in unſerer 
Zeit der Kontraktbrüche doch eine Seltenheit ſein. 

— Poſen, 25. November. (Das Ergebniß ber Rüben⸗ 
ernte) in der Provinz Poſen ſtellt ſich in den einzelnen Ge⸗ 
genden ſehr verſchieden. Der vorzügliche Boden Kujaviens im 
Kreiſe Inowrazlaw bat durchſchnittlich 160 - 200 Centner pro 
Morgen ergeben. Auf Boden von geringerer Güte ſinkt das 
Ergebniß bis auf 100 Centner herab. Die Anfuhr nach den 
Fabriken geht ihrem Ende entgegen. Von großen Gütern in der 
Umgebung der Zuckerfabriken erfolgt der Rübentransport mittels 
Feldbahnen. 


&Socales. 


Tborn. den 27. November 1391. 


— Perſonal⸗Nachrichten aus dem Bereich des königlichen 
Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg. Der Rechnungsrath Ouicker 
iſt unter Verſetzung von Magdeburg nach Bromberg zum Eiſenbabn⸗ 
Hauptkaſſenrendanten ernannt worden. Die Prüfung beſtanden; Bureau⸗ 
Aſpirant Jampert in Poſen, die Zwil-Supernumerare Kantelberg und 
Truſtaedt in Bromberg zum Betriebsſetretär, die Stations⸗Aſpiranten 
Hamel in Schivelbein und Jacobs in Labes zum Stationsaſſiſtenten, 
Bahnmeifterafpirant Dreſcher in Bromberg zum Bahnmeiſter. Der 
Gerichtsaſſeſſor Schmidt tritt zu ſeiner weiteren Ausbildung für den 
Staatseiſenbabndienſt vom Betriebsamt in Berlin zur Direktion über. 

— Handwerkerverein. In der geſtrigen Sitzung ſetzte Herr 
Redacteur Dr Paſig ſeinen Vortrag „Bilder am Nil“ mit dem Thema: 


„Ausflüge am Nil (bei den „heulenden“ und „tanzenden Derwiſchen und 


— 


ein Ritt nach den Pyramiden)“ fort. Die Schilderungen des Herrn 
Rednors, der Egypten aus perſönlicher Anſchauung kennt, waren recht 
intereſſant und wurden von den Anweſenden aufmerkſam verfolgt. 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter. Frankenhagen 
(Ober⸗Poſtdireetion Bromberg), Poſtagentur, Landbriefträger 650 Mk. 
Gehalt und 60 Mt. Wobnungs zeldſchuß. Müblbauſen (Kreis Dirſchau), 
katholiſcher Kirchenvorſtand, Todtenaräher, Balgentreter, Läuter- und 
Kirchenarbeiterſtelle, ca. 300 Mk. inel. Wohnung und Gartenland. Sol⸗ 
dau (Oftpreußen), evangeliſcher Gemeindekirchenrath, Küſter und Glöckner, 
175 Dit. Gehalt und Nebeneinnahmen (etwa 185 Mt.). 

— An die Herren Aerzte richten die Vorſitzenden des „Vereins für 
innere Medizin“, die Herren Prof. Dr. Leyden und Dr. S. Guttmann 
in Berlin folgendes Erſuchen: „Der Bericht des vom Verein für innere 
Medizin eingeſetzten Komitees zur Sammelforſchung über die Influenza 
pandemie in den Jabren 1889/0 befindet ſich bereits im Satz, und 
wird die Herausgabe deſſelben in kürzeſter Zeit erfolgen. Da die In- 
fluenza gegenwärtig wieder in den verſchiedenſten Gegenden mit großer 
Heſtiskeit epidemiſch aufgetreten iſt, und es wünſchenswerth erſcheint, 
über Zeit und Ort des Auftretens, den Charakter der gegenwärtigen 
Epidemie, ibre Dauer ꝛc. den Bericht zu ergänzen, ſo ergeht an die 
Herren Kollegen die dringende Bitte, thunlichſt durch die Uebermittelung 
von diesbezüglichen kurzen Mittheilungen an die genannten Vorſitzenden 

ie Beſtrebungen der Sammelſorſchung zu unterſtützen.“ 

Ausführung der preußiſchen Landgemeindeordnung. Eine 
demnächſt zu erwartende weitere Anweiſung der Ausführung der Land⸗ 
gemeindeordnung jo die Bildung der Gemeinden und Gutsbezirte und 
der ſogenannten Zweckverbände zum Gegenstand haben. Es bandelt 
ſich dabei vornehmlich um Beſeitigung von Bmerggemeinden und Guts⸗ 
bezirten und ſonſtigen kommunalen Mißbildungen durch Vereinigung 
mit einer Nachbargemeinde oder durch Auflöſung und anderweitige Ein⸗ 
gemeindung dec Trennſtücke. Ingleichen wäre die Umwandlung folder 
Landgemeinden, welche einen mehr ſtädtiſchen Charakter haben, in Stadt- 
gemeinden, und umgekehrt die Verwandlung kleiner Aclerſtädtchen in 
Landgemeinden zu regeln. Bei der Bildung von Zweckverbänden handelt 
es ſich, ſolange das Vollsſchulgeſetz nicht erlaſſen iſt, weſentlich um die 
Vereinigung von Landgemeinden und Gutsbezirken zu Armene und 
Wegeverbänden. 

— Der Steruſchunppenſchwarm der Andromediden wird ſich vor⸗ 
ausſichtlich in den Nächten vom 28. bis 28, d. Mts., beſonders am 27 
in dieſem Jahre in recht ſtarkem Maße entfalten, ohne durch das Licht 
des Mondes beeinträchtigt zu werden. 1 


— Provinzial⸗Aus ſchuß. Der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen tritt am 11. Dezember zu einer vorausſichtlich zweitägigen 
Sitzung behufs Vorbereitung von Vorlagen für den Provinzial⸗Landtag 
im Landeshauſe in Danzig zuſammen. 

— Ruhen der Jagd In gemernſchaftlichen Jagdbezirken darf 
nach 8 22 des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. Mär; 1850 beim Vorkommen 
von Wildſchäden die Gemeindebehörde die Jagd nicht ruben laſſen, wenn 
auch nur ein Grundbeſitzer Einſpruch dagegen erklärt. Dieſe Vorſchrift 
giebt nach einem Urtheil des Oberverwaltungsgerichts vom 8. Juni nur 
eine von der Aufſichtsbehörde erzwingbare Directive für die Verwaltung 
des Jagdbezirks. Dagegen ſteht dem widerſprechenden Grundbeſitzer ein 
durch Klage im Verwaltungsſtreitverfahren zu verfolgender Anſpruch 
gegen die Gemeindebehörde nicht zu. 

— Neue Halteſtellen werden am 1. Dezember 1891 für den unbe⸗ 
ſchränkten Perſonen⸗ und Gepäc⸗Verkehr eröffnet. Es find dies die 
Halteſtellen Hartmannsfeld zwiſchen Koſtſchin und Schwerſenz der Strecke 
Poſen⸗Wreſchen, Jeſeritz zwiſchen Hebron Damnitz und Stolp der Strecke 
Danzig-Stargard in Pommern und Wulka zwiſchen Otoſchno und 
Stralkowo der Strecke Wreſchen⸗Stralkowo. Zugleich werden die 
Halteſtelle Hartmannsfeld für den Güterverkebr, die Halteftelle Jeſeritz 
für den Güter⸗ und Vieh⸗Verkehr und die bereits für den Wagen- 
ladungs⸗ Güterverkehr eingerichtete Halteſtelle Wulka auch für den Stück⸗ 
gutverkehr eröffnet. Die Ver⸗ und Entladung von Fahrzeugen auf den 
vorgenannten Halteſtellen iſt jedoch ausgeſchloſſen. 

— Die Präkoniſirung des Herrn Dr. v. Stablewski wird in 
dem am 14. Dezember ſtattfindenden päpſtlichen Konſiſtorium erfolgen. 

— Vorausſetzungen für die Gewährung von Invaliden 
renten. Nach den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1889 
können Invalidenrenten ſolchen Verſicherten gewährt werden, für welche 
ſeit dem 1. Januar 1891 mindeſtens wäbrend der Dauer eines Beitrags⸗ 
jabres die geſetzlichen Beiträge entrichtet worden ſind. Nachdem nun⸗ 
mebr ſeit dem 1. Januar ein Beitragsjahr (47 Wochen) verfloſſen ift, 
ſtebt zu erwarten, daß Verſicherte vielfach mit Invalidenrentenanträgen 
hervortreten werden Wir nehmen bieraus Veranlaſſung, auf diejenigen 
Vorausſetzungen aufmerkſam zu machen, unter denen Anſprüche auf die 
Gewährung von Invalidenrenten eryoben werden können. Lier kommt 
zunächſt in Betracht, daß der Antragſteller dauernd erwerbsunfähig ſein 
muß. Dauernde Erwerbsunfäbigkeit im Sinne des Geſetzes liegt dann 
vor, wenn der Berficherte nicht mehr im Stande iſt, durch eine feinen 
Kräften und Fähigkeiten entſprechende Lohnarbeit einen im Geſetze näher 
beſtimmten Mindeſtbetrag an Lohn zu verdienen. Die Höhe dieſes 
Mindeſtbetrages iſt für die verſchiedenen Klaſſen der Verſicherten ein 
weſentlich verſchiedener. Es mag hier nur bemerkt fein, daß es bei ge- 
wöhnlichen Lohnarbeitern, die vorzugsweiſe in Betracht kommen, in der 
Regel etwa , des durchſchnittlichen Jahresrerdienſtes während der 
letzten 5 Jabre beträgt. Neben der Erwerbsunfähigkeit hat der Antrag- 
ſteller ferner nachzuweiſen, daß er innerhalb der letzten 5 Jahre vor 
Eintritt der Erwerbsunfähigkeit 235 Wochen bindurch, von denen 47 
Wochen auf die Zeit nach dem 1. Januar 1891 entfallen müſſen, Lohn⸗ 
arbeiten in verſicherungspflichtigem Umfange verrichtet hat. Auf den 
Zeitraum von 235 Wochen werden mit Erwerbsunfähigkeit verbunden 
geweſene Krankheiten von mindeſtens 7 aufeinander folgenden Tagen 
angerechnet; bei Krankbeiten jedoch, die ununterbrochen länger als ein 
Jahr gewährt haben, böchſtens bis zur Dauer eines Jahres. 

— Strafkammer. Der frühere Nachtwächter, Arbeiter Reinert 
von bier hatte ſich wegen Beleidigung und Freibeitsberaubung, begangen 
in ſeiner Stellung als Nachtwächter, zu verantworten. Das Verfahren 
des Angeklagten, welches er den Lehrer Sieg'ſchen Eheleuten aus Mocker 
gegenüber anzuwenden beliebt hat, iſt kaum glaublich. Eines Tages im 
Juli d. J. kehrten die Eheleute Sieg zwiſchen 10 und 11 Uhr Nachts 
von dem Beſuche ihres Schwieger- bezw. Vaters, des Lehrers Schoenmay 
auf der Bromberger-Vorſtadt heim. Auf der CulmerVorſtadt wurden 
ſie von dem Nachtwächter Reinert angebalten und gefragt, wo ſie ber⸗ 
kämen. Nachdem ſie dieſe Frage zutreffend beantwortet hatten, wurden 
ſie nach dem Namen gefragt und als auch der Name genannt war, er⸗ 
griff der Wächter die Frau Sieg an der Schulter, drebte ſie paar Mal 
um, ſah ihr in's Geſicht und fragte: „Wer iſt denn die?“ Als Herr 
Sieg erklärte, daß es ſeine Frau ſei, äußerte Angeklagter: „Ihre Frau! 
eine Dirne!“ Er erklärte nun die Eheleute Sieg für verhaftet. Dieſe 
wollten ſich im nächſten Hauſe, wo ſie Bekannte der Frau anzutreffen 
glaubten, legitimiren, der Wächter verbinderte das jedoch, da er die 
Arreſtanten zur Polizei führen wollte und commandirte einſach „Vorwärts 
marſch!“ Unterwegs verbot er ibnen das Sprechen und fragte ſpäter 
den Herrn Sieg, wie lange er im Amte ſei. Da Herr Sieg erwiderte, 
daß er das dem Herrn Polizei-Commiſſarius ſagen werde, legte er ihm 
einen Strick um den Arm und wollte auch die Frau binden. Indem 
kamen aber Leute vorbei, welche die Eheleute Sieg kannten, verſicherten 
dem Wächter, daß es der Lehrer Sieg aus Mocker und ſeine Gattin 
ſei, und endlich bequemte ſich der Wächter, den Inhafteten die Freiheit zu 
geben. Sowobl die Königl. Staatsanwaltſchaft als auch der Gerichts- 
bof waren der Anſicht, daß für dieſe Heldenthat eine empfindliche Strafe 
am Platze ſei, und es wurde dem Antrage der Anklagebehörde ent ⸗ 
ſprechend gegen den Angeklagten auf 9 Monate Gefängniß erkannt. 
Der Maurer Julius Beyer aus Berlin, z. Z. bier in Haft, erhielt wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 9 Monate Gefängniß, auch wurden 
ihm die bürgerlichen Ebrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren abge⸗ 
ſprochen und den Bureauvorſteher Beyer'ſchen Eheleuten die Befugniß 
zur Urtheilspublikation in den 3 hieſigen deutſchen Zeitungen zuerkannt. 
Der Arbeiter Franz Czesniatowski aus Schloß Birglau wurde wegen 
gefährlicher Körperverletzung mit 6 Monaten Gefängniß beſtraſt. Der 
Arbeitsunternebmer Apollinarius v. Rakowski aus Rebwalde wurde 
wegen Urkundenfälſchung zu 3 Monaten Gefängniß verurtheill. Der 
Käthner Marcell Dombrowski aus Miſchlewitz erbielt wegen Körper⸗ 
verletzung 4 Wochen Gefängniß. 

0 Zur Weinſchenck'ſchen Concursmaſſe. Wie wir erfahren, 
wird die Maſſe etwa 15 - 16% ergeben. 

() Von der Weichſel. Das Waſſer wächſt ziemlich ſchnell, heu- 
tiger Waſſerſtand 0,28 Mtr. Leider kommt dieſer günſtige Waſſerſtand 
der Schifffahrt nicht mehr zu ſtatten, da Ladung nicht vorhanden iſt. 
Am ſtädtiſchen Ufer ſieht man nur noch einige Kähne ſtehen und dieſe 
gedenken auch in den nächſten Tagen in den Sicherbeitsvafen zu 
gehen. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 3 Perſonen. 


Vermiiſcht es. 

(Die holländiſche Bark „Zar Peter“), die 
Anfangs October von Sunderland mit 500 Tonnen Kohlen nach 
Stettin abgegangen war, iſt in Stettin noch nicht angekommen 
und wahrſcheinlich untergegangen. 

Eine Benzinexploſion) hat Mittwoch im Ber⸗ 
liner ſtädtiſchen Waiſenhauſe in der Stralauerſtraße ſtattgefun⸗ 
den. Bei derſelben wurde ein Hausdiener und ein Arbeiter 
ſchwer verletzt. i 

(Wegen Giftmordverſuchs) verhaftet ift das 
Dienſtmädchen S. in Berlin. Am 23. d. M. erkrankte der 


Dienſtherr und ſeine beiden Kinder nach dem Genuß von Hüh⸗ 
nerſuppe, während die Frau, die nichts davon gegeſſen hatte, 
geſund blieb. Der Arzt hielt eine Vergiftung für wahrſchein⸗ 
lich. Man vermuthet einen Racheakt. Ein Reſt der Suppe iſt 
leider nicht zurückbehalten worden. 

(Ein Kutſcher Guſtav Schulz) hat ſich als 
Mörder der Hedwig Nitſche der Berliner Polizei geſtellt. Man 
glaubt es aber mit einen Geiſteskranken zu thun zu haben. 

(Die Influenza in Berlin.) Die Zahl der an 
Influenza erkrankten Perſonen in Berlin beträgt nach ärztlicher 
Schätzung 40 000 Perſonen, welche innerhalb der letzten vier Wo⸗ 
chen darnieder gelegen haben; die Influenza läßt ſich diesmal 
weit bösartiger an, als vor zwei Jahren, in den letzten acht Tagen 
ſind, wie die ſtandesamtlichen Liſten aufweiſen, etwa 30 Perſonen 
der Krankheit und deren Folgen erlegen. Nach Beobachtungen 
der Aerzte tritt dieſe Krankheit nur dann ſo heftig auf, wenn 
Patienten, die an der Influenza leiden, das Zimmer verlaſſen 
und ſich ins Freie begeben; Lungenentzündung iſt dann faſt 
unvermeidlich. Aerztlicherſeits empfiehlt man neuerdings das 
Tragen warmer Kleidung auch bei wärmer Witterung. 

(Täuſchend ähnlich nachgemachte Zwei⸗ 
markſtücke) mit dem Münzzeichen A und der Jahreszahl 
1874 kurſiren gegenwärtig iu Berlin und Umgegend. Die Sale 
fififate fühlen fi fettig an, find aber ſonſt bis auf den Rand 
gut ausgearbeitet. Auch der Klang iſt ſchwer von den echten 
zu unterſcheiden. 

(In Sachen des Bankiers Maaß.) Auf Ver⸗ 
anlaſſung des Vertheidigers Wromker iſt eine vorläufige Bilanz 
aufgeſtellt worden, welche in Ausſicht ſtellt, die Gläubiger voll⸗ 
ſtändig zu befriedigen, wenigſtens dürfte der Ausfall nur ein 
minimaler ſein. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 27. November. 0,28 über Null. 
Warſchau, den 25. November. . 0,66 über „ 
Culm, denz 25. November . 3 0,01 über 


Brahemünde, den 26. November. i 
Brahe: 


Bromberg, den 26. November. 5 


Verantwortlicher Redacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


.. ðrðk̈—.ññĩßx%0 — b 
Hanbdels - Nachrichten. 


Thorn, 26. November. 
Wetter; leichter Froſt a 
(Alles pro 1000 Kilo per Babn. 
Weizen matter 123]4pfd. bell 2213 Dit, 125% pfd. hell 222/ Mt. 
129/83 lpfd. bell 22819 Mk. feinfter über Notiz. 
Wenge e . Angebot 111/113pfd 225/6 Mk., 115/ 117pfd. 
228030 


Gerſte, Brauwaa ce 170-174 Mk. 
Hafer 167171 Mk. 


Danzig 26. November. 


Weizen loco unverd., per Tonne von 1000 Kilogr. 170 214 Mek 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126 Pfd. 192 
Mk., zum freien Verkehr 128 Pfd. 240 Mk. 

Roggen loco höber, ver Tonne von 1000 Kilogramm. grob⸗ 
körnig per 120 Pd, inländ. 214 Mk. Regulirungspreis 120 Pfd. 
1 inländiſch 247 Mk. unterpoln. 200 Mk., tranſit 


Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 71½ M. Gd per 
November 69 M. Gd., per Januar⸗Mai 69%, M. Gd., nicht 
euntingentirt 51 M. Gb., per November 49% M Gd. 
per Januar⸗Mai 50 M Gd 


Telegraphiſche Schlußcourfe. 
Berlin, den 27. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 27. II. 91.26. 11 91. 


Rufſiſche Banknoten p. Casa 193,10 197,75 
Wechſel auf Warſchau kurz 192,75 196,90 
Deutſche 3½ proc Reichsanleibe. ? 97,50 97,50 
Preußiſche 4 proc Conſols 105,40 105,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 60,20 61,20 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 57,90 58,70 
Weſtpreußiſche 3½ proe Pfandbrieſe 93,40 93,40 
Disconto Commandit Antbeile . 466,50 | 166,20 
Defterr. Creditactien. 145,0 | 145,30 
Oeſterreichiſche Banknoten ‚ 172,45 172,60 
Weizen: November⸗December 221,25 | 231,— 
April⸗ Mai 229,50 | 230,— 

loco in New⸗York. Feiert 106.50 

Roggen: Loco 3 3 8 8 . 239, — 233,— 
Woehe af de 241,50 | 240,— 
NovembereDecembr . .. - 240,75 | 239,70 

Aprit Mae 237,50 | 237,— 

Rüböl: November 61,30 61,70 
o 61,10 61,10 

Spiritus: 50er looo 72,20 72.40 
r 2 ec 56 52,70 53,.— 

70er November e 52,40 52,50 

70er April⸗ Mae: 53,30 53,20 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 41 reſp 5. Cpt. 
CCC Acc // dc / ( 
2 3 ſowie zur Verbütung ſolcher bei 
Bei Halsleiden Winden ꝛc., empfeblen mepiiteiſche Aud 
ritäten Fay's ächte Sodener Mineral- Pastillen als ein außerordentlich 


werthvolles und beulkräftiges Mittel. Erhäitlich in allen Apotheken und 
Droguerien à 85 Pfg. 


Wer zu Hämorrhoidalleiden neigt oder daran laborirt, ſorge ſich 
ſtets durch Anwendung der in den Apotheken à Schachtel M. 1. — er⸗ 
hältlichen ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen für eine 
geregelte Verdauung. 


erfälſchte ſchwarze Seide. ma 


des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zu⸗ 
ſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz bellbräun⸗ 
licher Farbe. — Verfälſchte Seide, die leicht ſpeckig wird und bricht, 
brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schußſäden“ weiter 
wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune 

Ihe, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräufelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, 
die der verfälſchten nicht. Das Seidenfabrik-Depot von G. Henne 
berg (K. und K. Hofliel.) Zurich verſendet gern Muſter von feinen 
ächten Seidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben und 
ganze Stücke porto- und zollfrei in's Haus. Doppeltes Brieſporto 
nach der Schweiz. 
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Steigerung des Einkommens, 


Dividende der Tarif⸗ 


ermögen. 


Die Mitglieder unſeres Vereins ladet 


2 Die Verlobung unſeres äl- 2 
teften Sohnes Wiluam mit Frl. 8 SE Altersverſorgung, Kinderausſteuer 
Minna Herrmann beehren 8 erzielt man] durch Abſchluß von Verſicherungen bei der Preußiſchen Renten⸗ 
ſich ergebenſt anzuzeigen. 8 a Verſicherungs⸗Anſtalt zu Berlin, Kaiſerhofſtraße 2, die ſeit 1838 unter 
Thorn, 27. November 1891. © . . beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſteht. 
Max Marcus u. Frau. — onversationo- exikon verſicherungen Abt. A. für 1889: 3% der maßgebenden Prämienfummen 
8 Als Verlobte empfehlen fh: 8 75 000 Verfſicherte, 79000 0 M 3 5 
8 Minna Herrme nn 8 für das Voll. 5 5 14 ertheilen die Direktion und folgende Vertreter: 
1 William Marcüs 8 Veit 56000 Text-Abbildungen, Tonbildeen, Marten ete. P. Pap ö 8 En en 
Aufttolien. New York. In acht Bänden oder 200 Lieferungen & 50 Pf. GE , ̃ Framandoue 
VOOOO0000000005C0 —— Israel. Frauen- erein. 
Bekanntmachung. Neue 
Wir machen hiermit in Gemäßheit : 5 e 


des Magiſtratsbeſchluſſes vom 22. Ot- an Traubenroſinen, 


tober d. Is. bekannt, daß der Abſchluß x 
der A ſtädtiſchen Sparkaſſe mit Schgalmandeln, 
der contoweiſen Zuſammenſtellung der Prünelien. 


Spareinlagen bis zum 31. December 
1890 vom 1. December ab 6 Wochen | Fa 
Yang in unſerm Sparkaſſenlocal zur 
allgemeinen Keuntnißnahme ausliegen 
wird, und ſtellen den Intereſſenten 
anheim, durch Einſicht des Contoab⸗ 
ſchluſſes die Richtigkeit ihrer; Spar⸗ 
kaſſenbücher feſtzuſtellen. 
Eine Veröffentlichung der 


Catharinen⸗ Pflaumen, 
Zzosniſche Pflaumen. 
Franz. getrock. Birnen, 
Amer. Ringäpfel, 

1 [Gemiſchtes Back obſt, 


Contoab⸗ 


1 N Localblätter findet n 5 . a 3 Prima Erbelli Feig en. 
| a Maroccaner und Califat Datteln, 
ekannimadunn. Im, Maronem, 
An Stelle des ausgeſchiedenen Ar⸗ f — 5 er % Oparto-Zwiebeln 
mendeputirten 1. Reviers X. Bezirks u) 2 — a I empfiehlt 


Herrn Zorn iſt Herr Reſtaurateur 
Paul Schulz und zum Stellvertreter 
des Bezirks⸗ und Armenvorſtehers ge⸗ 
nannten Bezirks Herr Bauunternehmer 
Wiehmaun erwählt und verpflichtet 


A. Mazurkiewicz. 
Gänſeſchmalz — 
Gänſebrüſte 


mit und ohne Knochen. 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebrüder Stollwerch, Höln a. u. Y9% 
& Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 1 
worden. den 23. N ber 1891 2 Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 
ee ya ; 52 Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
Der Magiftrat. gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
4 besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
J ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerek’sete Fabrikate 


. 


e 


0 


7 


— 


2 


Foncurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über das 


888 


5 ) - lande eingebürgert. Für 
des Kaufmanns Hermann im In- und Aus 8 Für 
Schmul in — — Joseph Strell- 48 Medaillen und 26 Hofdiplome * bevor- * 


— — 
* stehende * 
— 
* Weihnachten 
—ͤ̃ ͤ — 
* empfehle als sehr * 
* passendes Geschenk * 
— 
* Visiten-Karten * 
nm —/ 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
— — ꝶ—4ää— 
* Ausführung zu billigen Preisen.“ 
—— TE 
* Bestellungen bitte recht-“ 
— —————n 
* zeitig aufzugeben * 


anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
2 Stollwerckesne Chocoladen und Cacaos 
31 sind in allen Städten Deutschland's in den durch Verkaufs 
2 schilder kenntlichen Geschäften käuflich, 


ET 


BSBSSOOSCHEEH TÜR 
* 


Offerten 


nauer in Thorn iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten neuen 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf 

den 23. Dezember 1891, 

Vormittags 10 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt anberaumt. 

Thorn, den 24. November 1891. 

Zurkalowski. 


unter Chiffre 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 


Gerichtsſchreiber des Rgl. Amtsgerichte. wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Verkauf,, Pacht⸗ und Verpachtungs⸗ 


Weſten, Hoſen, ſowie alle anderen 
Artikel, bei großen Beſtellungen u. 
Einſendung von Garn enorm billig. 

Carl Block, Marienburg Wpr. 


Ein Paar braune Ponys, 


ausdauernd und kräfttig, preiswerth zu 
verkaufen. 


r . geſuche, Betheiligungs- und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 1 
a3 Ucorg Graveide Geſchäfts' geſucht werden, inſerirt man am beften und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 8 bin I. 3. Mit una 
cker ist fort f 8 4 8 
haus in Mocker iſt von ſo ort lung der Annoncen Expedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einfaufenden| Verpackung ohne Goläschnitt. 
weiter zu verpachten. Die Bedin-] Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen | 
gungen ſind bei mir einzuſehen. Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner it Vorkehrung gegen unberech⸗ Buchdruokerei 
. Gerbis, . tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen = Expedition von __Ernst Lambeek, Thorn | 
Verwalter der Georg Graveiſchen Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und] 7 ee 9 (in 
Concursmaſſe ertheilt gewiſſenhaften Rath pe Wahl der für den jene TE Zweck 1 Anders & Co. 
i A Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
wu Nur | Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau SW., Jeruſalemerſtr. 48/49, Drogen, e e 
5 5 (incl. in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. Thorn, Brückenstr. 18. 
ö b e ee eee ern, ee 
3 M. 30 Pl. Eh P11 EN IE TE ERENTITRITTTERERIENGEN — Pökelfleiſch, 
Lifte) n us" F || 2 gut gepökelte 
und nicht wie anderwärts . = S 3 = I es iS be ine 
RR De 3 nn = 2 = 
+ + a 3 55 2 5 PR 88. E = 3 von jungen Schweinen empfiehlt 
koſtet ein Loos der r großen 2 2 8 75 8 8 Wars ah: 2 "I & Benjamin Rudolph. 
„ 12 2335 228 5 g E = E € as in meinem Hauſe in der Mitte 
Geld x Lotterie 85 8 2 329; = Sans = Ils 8 des Marktes und der Stadt be⸗ 
zum Beſten des Kaiſer Friedrich“ > S2 Zs sa 8 & IS le 8 legene über 50 Jahre beſtehende 
Krankenhanſes in San Remo. Sass Er 2 2 4 8 2 lei ei⸗ und 
Ziehung am 8. u. J. dechr er 2 e 28 c & el: |: Fleiſcherei⸗ und 
5 Haupttreffer 10006 M 4 & 5000 M. nee 2 2 a5 feines Wurſtgeſchäft 
10 3.1000 N. E et ee ee iſt vom 1. Januar 1892 ab ander⸗ 
im Ganzen 3879 Geldgewinne. S 5 it ar Ale 28 itig zu verpachten. 
3 Re: 5 m 8 = \ 2 3 3513 83 weitig z p e 
Der Loosverkauf findet nur bie zum| S 38 -.5# S | S = 805 A. Weik, 
eng Bas 2832 8 8 = E 5 f 8 2 8 Fleiſchers Wittwe Culmſee. 
5 uer Zeitung.“ . 5. er 2 88 in junger Mann, der 3 Jahre 
Exped. der Sen zu 3 8 SS =; 88 ER: — = — + 35 i. e. 3 a hat, m. d. 
SSS le... 225 S 8 NEITIE Buchf. vertr. u. d. Polniſchen mächt. i., 
Weihnachtsfeſte c . eg eder Di Sei 8 wii 
= 1 * * 2 8 4 3 z S 5 5 v3 s 
ein größerer Gewinn nicht unangenehm 8 28 ES S Ze 85”7 82 A232 IE an Rudolf _osse, Berlin S. W. 
9 . — nes 5 SR 
wäre, der kaufe fih Weimar-Looje 0 tee, Ei 2 D amen werden in und außer 
A Mk. 1.10. Hauptgewinn Mk. 50 000. 2 9s 3 S „ 92: 33 5 dem Hauſe pünktlich 
Ziehung vom 12—15. December cr. der Ess SSE S 55 8 e und nach Wunſch friſirt. 
Die Hauptagentur Oskar Drawert, N J ER SuSE 8 3 Beſtellungen nimmt an 
Altſtädtiſcher Markt. G Eger, e DE Are Julius Hoppe, $tifeur, 
1 » g ss EB S 82 „E88 Eliſabethſtraße 15. 
Lohnſtrickere S g E32 83° 
Längen, Strümpfe, Soden Nöde sss Ser >: 38 — Zuverläſſige a 
ngen, Strümpfe, „Röcke, SS Rss 
Asse ie 5: | Austräger Zi 


für Mocker werden geſucht. 
Meldungen in der Expedition der 
„Tyorner Zeitung.“ 


— nn] 
Mein ſeit vielen Jahren 
berühmtes hochfeines Chriſtbaum⸗ Steinſprenger 
Konfeet, verſende incl. giſte 440 erhalten dauernde Arbeit beim Bau 
Stück enthaltend, für 3 Mark frankof der Kaſerne in Strasburg Weſtpr. 
per Nachnahme n. Miet zs ch, durch Maurermeiſter 


Dresden A 4, Ammonſtraße 36. S. Soppart in Thorn. 


D. Körner, 


Casimir Walter, Mocke.. 
Wonen d nun e . 15 > kleine Wohnungen BE Maurer Mr dee ee a 


miethen. Heiligegelſiſtraße 15. find von ſofort zu vermiethen. finden dauernde Beſchäftigung b. Tuhmaderfie. 2. 
M. mes: Winklers Hotel. Kaſernenbau i. Stensbneg Wel 1 fr. m. J. zu verm. Araberſtr. 3, III. 


F Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


Vorm. 9 Uhr: 


20 


Zeitung“ (von Sonntag, den 
20. September mit Beilage) 
wird zurückgekauft. 


Lehrlin 2 — dee li 
Ein Lehrling v. Pre r age 


der unterzeichnete Vorſtand zu einer 


Generalberſammlung 
am Sonntag, den 29. d. Mis., 
1 3 Uhr 
im Gemeindehauſe ug 

ergebenſt ein. 125 
Tages ordnun 
Wahl neuer Vorſteherinnen. e 
Der Vorſtand 
des israelitiſchen Frauen ⸗ Vereins. 


Kalender 18927! 


Der hinkende Bote, Daheim- 
laube-Kalender, Kaiserkalender, Reichen 
Payne’s Familienkalender, Trewendt’s. uüd 
Trowitzsch’s-Kalender; Er 
Abre’ss - Kalender von 


M Edli 
Mey und Edlich. 
amen Portemonnaie. und Kinderkalende 
Brieftaschen-, Notiz-, Termin-, ung . 
kalender, Bureau- und Comptoirkalender. 
Landwirthsch. Kalender von 


Mentzel u. Lengerke, 


Trowitzsch & Sohn, ete. 
Baukalender, sowie viele Sorten Fach- 
kalender empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz, 
Deute Sonnabend, von 6 Uhr ab: 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ und Leberwurſt. 


S. Skowronski, 
Bromberger ⸗Vorſtadt I Linie. 


5 von 6 Uhr ab 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwurſt. 


H. Pfetzer, Culmerſtraße Nr. 15. 


dur SIe DER ea 


Lee 


80 


Gicht. u. Rheumatismus 
Keidenden fei hiermit der echte 


»Pain⸗Expeller 


mit „Unter“ als ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen. r 


Vorräthig in den meißten Upoipelen 


Eine 
herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 
Herrſch. Wohnungen 


(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu W durch 


hr. Sand 


Bromberger-Vorftadt, Schulſtr 138 
— 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſt. evang. Kirche. 


Am 1. Sonntag d. Advent 29. Novbr 1891. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Nachher Beichte: Derſelbe. 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Colleete für das Krankenbaus der Barm⸗ 


berzigkeit in Königsberg. 


Neuſt. ev. Kirche. 


Vorm. 9 Ubr Beichte. 
Vorm. 9, 


Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Colleete für das Krankenhaus der Balm. 


herzigkeit in Königsberg. 
Nachm. 5 Uhr Herr Pfarrer Hänel. 


Neuſt. evang. Kirche. 


Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt 


Herr Garniſonpfarrer Rüble. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 


Nachm. 3 Uhr; Kindergottesdienſt. 


Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. luth. Kirche. 
Herr Paſtor Rebm. 
Evang. lutb. Kirche in Mocker. 


Vorm. 9˙%⸗ Ubr: Herr Paſtor Gaedte- 


Schule in Podgorz. 


Vorm ½9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Ubr: Hauptgottesdienſt: 
Nach denıfelben: Abendmahl. 


err Prediger Endemann. 


ie Nummer 
der „Thorner 


Die Expedition. 
Avis. 


Der heutigen Nummer dieſer Zeitung 
egt ein Proſpect, betreffend N 
Dr. Spranger’fche 


Magentropfen 


bei, worauf wir unſere geehrten Leſer 
aufmerkſam machen. 


Die Expedition. 
Beilage. 


